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Mittwoch, de« 7* OKIoder 1914 74. Jahrgang

Amtlicher Ceil.
wird darüber geklagt , daß einzelne Ortspolizeibe-
die Abhaltung von Jahrmärkten (Krammärkten ) mit

W) f ' auf die gegenwärtigen kriegerischen Verwicklungen
toi'? , haben . Zu derartigen Anordnungen sind die Orts-
^ '^'lbehörden , soweit sie nicht dazu während des Bestehens
beu,^iegszustandes (Art . 68 der Reichsverfasssung ) von
h,̂ ^tändigen kommandierenden Generälen oder Festungs-
^ ? onda»ten angewiesen werden , nicht befugt . lieber die
jtzsl̂ dung solcher Märkte hat vielmehr nach wie vor der
d̂ ?'wige Provinzialrar — für Berlin der Herr Oberpräsi-

entscheiden, gegen - essen Beschluß die Beschwerde
offen steht. (§ 127 Z. G.) I Halten die Ortspolizei-

CU- Aufhebung oder Verlegung von Jahrmärkten
vjj Märkten ) für geboten , so haben sie nach Benehmen
fiL Der  Gemeindebehörde des Marktortes wegen Herbei-

der Beschlußfassung des Provinzialrats das Er-
K̂ , "̂ che zu veranlassen . Mit Rücksicht auf die Jndustrie-
dh welche für den Absatz auf den Märkten arbeiten

an ^ ihnen beschäftigten Arbeitskräfte und die Lage
’c Märkte besuchenden Händler werden solche Anträge

^aeim Vorliegen zwingender Gründe zu stellen sein.
Mieif6 ballen hiernach die Ortspolizeibehörden anweisen

n», MarlinW 9, den 3. September 1914.
wziger Str . 2.

Ter Minister für Handel und Gewerbe.
I . V. : gez. Tr . G ö p p e r t.

- veröffentlicht.
Ulenburg , den 1. Oktober 1914.
_ Ter Königl . Landrat : I . V. : Meudt.

Sekanntmachung.
»̂Sm-̂ Eliche Mannschaften, sowie Unteroffiziere des

Mldeten Landsturms aller Waffen haben sich am
iezs»'a.ber 1914 , vorm. 10 Uhr auf dem Ääsernenhofe

^Sirkskommandos Wetzlar zu gestellen.
Iihql?^ azu gehören alle gedienten Unteroffiziere und Mann-
lyz die in der Zeit vom 2. August 1869 bis 31. Dezember

geboren sind.
Ü̂ Aenigen, welche bereits bei den Landsturmbataillonen

waren , wegen Unfähigkeit aber entlassen sind,
3 der Gestellung entbunden.

Mi^ tärpapiere sind mitzubringen . Wer solche nicht
ft hat doch zu erscheinen.

v<tt"j e^unentschuldigt fehlt , z u spät erscheint,
i renge Strafe zu gewärtigen.
°hlar,den 5. Oktober 1914.

Königliches Bezirkskommando Wetzlar.

m ^Ersuchen des stellvertretenden Generalkommandos des
f weekorp« bringe ich Nachstehendes zur öffentlichen

„w » : "\ ’j
tot ^desgaben für 'Angehörige des Feldheeres können

bet r a£le  gelangen.
^ Etlichen Ersatztruppenteilen des Korpsbezirks,

flu» immobilen Erappen -Kommandanturen Nr . 2, Frank-
z (Bureau : Sachsenhausen, Mittlerer Hasenpfad 5)
- ^ Ar.

der 3, D arm stadt (Bureau : Postamt II),
Abnahmestefie freiwilliger Gaben (Kriegsfürsorge)

^ tẑ "Pwsurt a . M ., Theaterplatz 14.
',tiein toirb erneut darauf hingewiesen, daß es nur auf
.'•St <8ege möglich ist, mit Sicherheit der Truppe die
5PWL ättfiUjcett, während keine Gewähr dafür  über-

. Serben kann, das.L iebesgaben auf Autos
Etappengebiet hinaus die Truppe erreichen,

"bürg , den 6. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat : I . V. : Meudt.

nichtamtlicher Ceil.
Der Krieg.

5 » 6» Reichstagsabgeordneie
Wkz streit unter den Fahnen im Kampf für des Vater-

Ä |fot{v  Die russischen Mordbrenner,
öd heirijfe?*' barbarisch  gehaust, haben die Stadt G o l d a p

Eintreten des zurückgebliebenen Landrats von
,' .̂ iich verschont, ebenso wie auch die kaiserliche
1 ^ » minien.

K
b Bon der Stadt Lowe»

lhd . Bericht der eingesetzten Untersuchungskommission
Cin  Sechstel zerstört . Das Rathaus ist bekannt-

dagegen ist die als Bibliothek benutzte alte
V *Un^ . ĥrem wertvollen Handschriften-Schatz den Flam-
Jk * ic)tf7? !er  gefallen und die Peterskirche erheblich durch

Sie erhält vorerst ein Notdach. Ein Teil
schätze wurde durch den Oberleutnant Thelemann
^ gerettet.

j *"» begann England den Krieg?
Ci<>?Kes „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " berichtet:

.Hamburger Haus erhielt vor kurzem von seiner
S%  tu Niederländisch-Jndien die briefliche Mit-
ä*  ituglische Kabelgesellschaft am 28. Juli ein
V tod^ P 'Och-Jndien nach Hamburg aufgegebenes Te-
Mwst i»^ ihalts : „Drahtet Zustand " nicht befördert habe,
fjßn tẑ erer Beiveis dafür , daß das Hauptmittel der

dhrung gegen uns , die Abschneidung von
\libitL *Achten , schon Ende Juli  angewandt wor-

^8« j die englische Kriegserklärung erst am 4. August,
* Berlin überreicht wurde.

Englands Schuld am Kriege,
speziell diejenige der jetzigen Regierung mit dem Minister
Gr eh an ihrer Spitze geht wiederholt aus längeren Aus¬
führungen der „Nordd. Allg. Ztg ." hervor . Es fehlte bei den
Verantwortlichen englischen Staatsmännern der Wille zum
energischen Handeln , vor allem zu einer ernstlichen Ein¬
wirkung auf Rußland.  Diese absichtliche Un-
e n t s chl o ss e>n h e i t in der Haltung Englands ist für den
Ausbruch des Krieges verantwortlich , nicht der Mangel an
Friedenswillen bei der deutschen Politik , geschweige denn eine
deutsche Militärpartei , an die englische Minister nur auf
Grund einer gänzlichen Unkenntnis deutscher Verhältnisse
glauben können. Belgien und Frankreichs opferten sich jetzt
lediglich den englischen Interessen am Aermelkänal . 'Ander¬
seits geht aus Aeußerungen des englischen Premierministers
Asquith unzweideutig hervor , daß die englische Regierung
schon im Jahre 1912 entschlossen war , an einem europäischen
Kriege an der Seite der Gegner Deutschlands unter allen
Umständen teilzunehmen.

Der Belgier -Körrig 'Albert
war jedenfalls von den geheimen Plänen Englands , Frank¬
reichs und Rußlands aufs beste informiert . Als er Ende
Juni bei einer Bergtour in dem Soos -Feer -Gebiet die Kunde
von der Ermordung des österreichischen Thronfolgerpaares er¬
hielt , äußerte er die bezeichnenden Worte : „In vier Wo¬
chen haben wir einen Weltkrieg ."

Schamlose englische Lügen.
(W.B . Amtlich .) In der englischen Presse ist von einem

Tagesbefehl Kaiser Wilhelms  berichtet worden, wo-
- rin unter Ausdrücken der Verachtung gegen das englische
s Heer zu dessen Vernichtung aufgefordert wurde . Dieser angeb¬

liche Tagesbefehl 'ist erfunden. — Reuters Bureau hat
an das Ritzaubureau in Kopenhagen ein Telegramm zur Ver¬
breitung geschickt, worin , nach einer Meldung des Temps,
eine Baronin de Bähe den deutschen Kronprinzen  be¬
schuldigt, auf Schloß Bähe  bei Ehampoübert Kunstgegen¬
stände und Kostbarkeiten geraubt und beim Verlassen des
Schlosses Bilder des Kaisers und der Kaiserin von Rußland
mit Füßen getreten zu haben. Diese Meldung ist eine scham¬
lose Lüge.  Der Kronprinz ist, nach amtlicher Feststellung,
niemals in Schloß Bähe gewesen, auch Truppen seines Heeres
sind dorthin nicht gelangt . Auch die von französischen Blät¬
tern gemeldete Zerstörung der dem Präsidenten Poinear ee
gehörigen Besitzung Ribeeourt  in Lothringen durch die
Deutschen ist esine Fabel . Ribeeourt lag allerdings vom
6. bis 9. September im Brennpunkt von Kämpfen und ist in
Brand geschossen worden, aber durch französische  Ar¬
tillerie.

Der Stiftung „Witwentrost"
hat am Todestage ihres Mannes , 5. Oktober, die Groß-
herzogin Luise von Baden 6000 Mk. gestiftet , um im Ge¬
denken, daran , daß in diesen Wochen so viele deutsche Frauen
Witwen geworden sind und noch werden, Witwentränen mit
trocknen zu helfen.

In Belgien
hat die deutsche Verwaltung ein P f e rd e a u s fu h r v e r
b o t "über Holland und Luxemburg erlassen. — Dem Ver¬
waltungschef beim Generalgouverneur von Belgien , Exzellenz
v. S a n d t , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Es ist nicht wahr!
Dieser von mehr als neunzig hervorragenden Vertretern

deutscher Wissenschaft und Kunst Unterzeichnete Aufruf au
die Kulturwelt,  von dem wir unseren Lesen: Kennt¬
nis ^ 8^ «: haben, ist, wie >vir hören, in alle Kultursprach !en
übersetzt und in vielen tausenden von Abdrücken in allen
neutralen Ländern verbreitet worden.

150 009 Japaner gegen Deutschland?
(W.B .) Die 'Meldung von der Ankunft der gelben Teufel

in Düuaburg bespricht die „Germania " folgendermaßen : In
den masurischen Seen ist noch viel Platz . — Die „Deutsche
Tageszeitung " meint : Vom rein technischen Standpunkt wäre
eine solche japanische Truppensendung nicht unmöglich. Als
sehr unwahrscheinlich muß sie aber vom politischen Stand¬
punkte betrachtet werden.

Gegen die Landesverräter
Blumental  und Dr . Bücher  aus dem Elsaß sind Steck¬
briefe erlassen und Einziehung ihrer Güter angeordnet worden.

'Angehörige feindlicher Staaten
sind vom Schulbesuch und Lehramt bei uns ausgeschlossen.
Wie der B.P .J . berichtet, hat nunmehr auch das ö st e r -
reichische  Unterrichtsministerium angeordnet , daß alle An¬
gehörige der mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn Krieg
führenden Staaten ab 1. Oktober vom Besuch der öffent¬
lichen Unterrichtsanstalten und ebenso von jeder Unterricht-
tätigkeit an diesen Schulen ausgeschlossen werden.

Neutralität Portugals.
(B .P .J .) Wie die Blätter über Madrid aus Lissabon

melden , haben die Radikalen und Sozialisten der portu¬
giesischen Cordes eine gemeinsame Kundgebung erlassen.
Das Manifest fordert zur strengsten Neutralität
Portugals  in den englischen Kriegen auf.

Gegen Rumäniens Neutralität.
Kaiserin Eugenie soll in einem langen Schreiben den

König von Rumänien an die Unterstützung erinnert haben,
die Napoleon III. seinen Unabhängigkeitsbestrebungen ge¬
währt habe und bittet den König , mit Rücksicht auf die Zu¬
kunft seines "Landes und feine eigene Stellung sich den
Wünschen des rumänischen Volkes nicht zu widersetzen und
eine Annäherung an die Mächte der Triple -Entente zu
suchen.

Die Sperrung der Dardanelle»
wird auch fernerhin trotz des englischen Einspruchs von der
Türkei aufrecht erhalten . Eine Note der 'Pforte regelt
genau die Grenzen der verbotenen Seegebiete.

'Aus 'Aegypten
erfährt der Korrespondet der „Franks . Ztg ." von einem
von dort zurückgekehrten Großkaufmann , daß England
in Aegypten 100 000 Mann , größtenteils Inder , zusammen¬
gezogen hat . Diese stehen, an wenigen Punkten vereinigt,
marschbereit . Die englische Kolonie fürchtet , daß die Ab¬
wesenheit Kitcheners die nationalistische Bewegung
begünstigen wird.

In Persien
ist der Kamps gegen die Russen  bereits entbrannt.
Russische Truppen , welche die muselmanische Grenzbevölke¬
rung zum Kriegsdienst zwingen wollten , wurden in der
Umgebung von Batum , Adjorn , von den muselmanischen
Kameraden in ihren eigenen Reihen angegriffen und zurück¬
geworfen . Die Perser besetzten die bisher von den Russen
innegehabten Gebiete . Amtlichen Nachrichten zufolge hat
der persische Kriegsmimnister den Provinzbehörden und allen
Stammesoberhäuptern befohlen , eine beträchtliche
Streitkraft zu sammeln.  Der Schah hat die schleu¬
nige Wiedereröffnung des Parlaments angeordnet . Er hat
eine Liste aller Beamten verlangt , die russische Parteigänger
sind ; diese Beamten werden wahrscheinlich abgesetzt werden.

Die ganze muselmanische Welt
regt sich gegen England . Gegen es ist eine merkliche Ab¬
kühlung der Ottomanen eingetreten infolge der von Eng¬
land gespielten scheußlichen Jntrigue gegen Deutschland , das
sich bei allen Muselmanen ungeteilter Sympathien erfreut.
Nach einem Artikel des seit 22 Jahren in Kalkutta  er¬
scheinenden persischen Blattes „Hablülmatin " vereinigen sich
in heiliger Liga die Türkei und Persien , Aegypter , Inder,
Chinesen und Afrikaner . Die in den englischen und fray-
zösischen Kolonien lebenden Muselmanen könnten ihren Re¬
gierungen nicht mehr treu bleiben ; die Muselmanen des
Kaukasus , Turkestans und Transkaukasiens könnten Rußland
nie treu sein. Persien besitze keine Llrmee, aber seine Stämme,
seine Bauern könnten zu einer großen Kalamität für Ruß¬
land werden . Wenn stufenweise Afghanistan , Indien , Aegyp¬
ten , Marokko , Tunis und Algerien sich-empörten und ihre Be-
mühungen mit den islamitischen Regierungen der Türkei
und Persiens vereinigten , könnte dann die Triple -Entente,
die mühsam gegen Oesterreich und Deutschland Krieg führt,
noch irgend eine Kraft besitzen? Der Artikel schließt Mt
Ratschlägen an England , seine Politik zu ändern und Ruß¬
land preiszugeben , sonst würde es viel verlieren.

Bereinigte Staaten von 'Amerika.
Newhork,  5 . Okt. (W.B .) Auf Anordnung des Prä¬

sidenten fand gestern in den Kirchen aller Konfessionen der
Vereinigten Staaten ein Gebet für den Frieden  statt.

Frankreichs
neuestes offizielles Bulletin  über die Kriegslage lautet:
„Auf unserm linken Flügel , nördlich von der Oise, wütet
der Kampf fort ohne bestimmte Entscheidung . Auf einzelnen
Punkten haben wir Gelände verloren . Auf dem übrigen
Teil der Front ist die Lage unverändert ." — Das klingt wenig
vertrauensvoll . Das Lyoner Blatt „Progres " schreibt: In¬
folge ungeheurer Verluste an Offizieren  mußte die
französische Heeresleitung die Offiziere anweisen , mehr als
bisher Deckung zu nehmen und waghalsige Angriffe nur im
Notfälle zu unternehmen . — Die Unzufriedenheit der fran¬
zösischen Presse gegen die überaus strenge Handhabung
der Zensur  wird täglich größer . Es scheint neben der
militärischen Zensur noch eine politische eingeführt worden
zu fein . — Die „Humanite " veröffentlicht einen Artikel
des ermordeten Jaures,  der unter seinen hinterlassenen
Papieren gefunden wurde . Der Arükel , der Ende Juli ge¬
schrieben wurde , enthält einen Aufruf an die französische
Natton , den europäischen Frieden zu bewahren
um dem Weltdran ^a zu entgehen.

Rußland
versieht nach dem B .P .J . die ganze Küste längs des fm-
nischen Meerbusens mit starken Verteidigungswerken . Mit
dem Aufstellen von Kriegsgeschützen ist begonnen . Mehrere
asiatische Korps seien nach Finnland disloziert worden , wo
ein neues russisches Heer bereit stehe.

Kriegsereigniffe.
(westlicher und östlicher ttriegsschauplatz.)

Großes Ha «ptq « artier , 6. Okt. abends . (Amtlich.)
Die fortgesetzten Umfassungsversuche der Fran¬

zosen gegen unfern rechten Heeresflügel dehnten die
Kampffront bis nördlich Arras aus . Auch westlich
Lille und westlich Lens trafen unsere Spitzen auf
feindliche Kavallerie . In unseren Gegenangriffen
über die Linie Arras —Albert —Roye ist noch keine
Entscheidung gefallen.

Auf der Schlachtfront zwischen Oise und Maas,
bei Verdun und in Elsaß -Lothringen sind die Ver¬
hältnisse unverändert.

Auch von Antwerpen ist nichts besonderes zu melden.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist der

russische Vormarsch gegen Ostpreußen im Gouverne¬
ment Suwalki zum stehen gebracht. Bei Suwalki
wird der Feind seit gestern erfolgreich angegriffen.

In russisch Polen vertrieben deutsche Truppen
am 4. Oktober die russische Garde - Schützenbrigade
aus einer befestigten Stellung zwischen Opatow nnd
Ostrowiee und nahmen ihr etwa 3000  Gefangene,
mehrere Geschütze nnd Maschinengewehre ab. Am
5. Oktober wurden zweieinhalb russische Kavallerie¬
divisionen und Teile der Hauptreserve von Jwange-
rod bei Radom angegriffen und auf Jwangerod zu¬
rückgeworfen. (Wolff-Büro .)



— Im Gebiet von A r r a s ist nach amtlicher fruit?
Mischer Meldung seit Sonntag nachmittag der Kampf in
vollem Gange, ohne daß bisher eine Entscheidung erreicht
wurde. Zwischen dem Oberlauf von Ancre und Somme, zwi¬
schen Somme und Oise war der Kampf weniger heftig. Eine
anscheinend offiziöse Meldung des „Figaro" besagt, nmn dürfe
das Ergebnis der Schlacht erst in vier bis fünf Tagen
erwarten. Wenn auch die Deutschen an verschiedenen Stel¬
len erschöpft scheinen, so müsse man doch bedenken, daß die
französischenFührer die Truppen schonen wollten. — Nach
unparteiischen Berichten über Genf  versprechen die Kämpfe
bei Arras einen großen Ebfolg für die Deutschen. Ebenso
energisch setze Generaloberst von Kluck seine Aktion in der
Gegend von Rohe  fort . Die Franzosen gestehen, daß wegen
der ernsten Bedrohung ihres äußersten linken Flügels der
allgemeine Angriff vor dem Eintreffen von Verstärkungen
bedenklich Iväre. — Der Sohn des Ministerpräsidenten Bi-
Viani,  der als Infanterist kämpft, wird vermißt und ist
vermutlich gefangen genommen.

Der Pariser Matin teilt mit : Deutsche Flieger bom¬
bardierten am Sonntag Compiegne und beschädigten nament¬
lich den Bahnhof. —- Es verlautet, daß General Joffre,
Pan , Castelnau und Gallieni  zu Marschällen von
Frankreich ernannt werden sollen.

(W.B.) Die Frankfurter Zeitung meldet aus Genf: Aus
Havre  wird dem Journal de Gcneve gemeldet, daß die
Landung ' kana di scher Truppen  bevorstehe. Offiziere
sowie Unteroffiziere seien bereits im Norden Frankreichs an¬
gelangt, um die Operationen zu organisieren. Der englische
Generalstab, der Havre als Operationsbasis gewählt habe,
habe mehrere Gebäude zu diesem Zweck auf zwei Jahre
gemietet. In Havre selbst würden etwa 5000 Mann ein¬
quartiert . Mehrere öffentliche Gebäude sowie der Regatta-
Palast seien in Lazarette umMwandelt.

Amsterdam,  6 . Okt. (W.B.) Aus Antwerpen
berichtet das „Handelsblad" vom 4. Oktober: Unter dem
Schutze der Nacht rückten Soldaten mit großen
S chi f f s ka nv  n e n durch die Stadt nach der Front . Ver¬
mutlich um den Deutschen keine Gelegenheit zur Orien¬
tierung zu geben, werden die Gas later  n eu  schon um
7 Uhr abends gelöscht, die Läden und Kaffees ebenfalls um
7 Uhr geschlossen. Die elektrische Straßenbeleuchtung
kommt gänzlich in Wegfall.

Von der holländischen Grenze,  5 . Oktober.
Die deutsche  B e l a g e r u n g s a r m e e hat versucht, über
die Senne und die Nethe gegen Antwerpen  durchzudrin¬
gen; die belgische Armee hat einen Gegenangriff unternom¬
men, mußte sich jedoch vor dem dichten Feuer der schweren
deutschen Geschütze in Unordnung aus die Nethe zurück¬
ziehen.

Von der holländischen Grenze,  6 . Okt. Dem
Maasbote wird aus dem belgischen Grenzort Putte unterm
5. gemeldet: Heute früh wurde in dem Nethegebiet heftig ge¬
kämpft. Wahrscheinlich find die Deutschen von Waver und
Waelhem in nördlicher Richtung vorgerückt. Bon da aus
begannen sie bereits die Beschießung in der Richtung auf
Antwerpen. Von vertrauenswürdigen Leuten, die aus Contich
und Aertsaer, drei oder vier Kilometer von der Stadt Ant¬
werpen, angekvmmensind, vernehmen wir, daß die Schrap¬
nells heute früh an diesen Orten große Verheerungen an-
richteten. Daraus ist zu ersehen, daß die Deutschen schon
dicht bei der Stadt Antwerpen angelangt sind. Das eng¬
lische Hilfskorps, das namentlich zwischen Linth und Lierre
Ausstellung genommen hat, mußte schon am Vormittag eine
rückwärtige Bewegung beginnen. Einstweilen ist das ganze
belgische Feldheer in dem Gebiete zwischen Antwerpen, Lierre
und der Schelde zusammengezogen, und in diesem Raume
ist ein-heftiger Kampf im Gange.

— Antwerpen rechnet, wie die Köln. Ztg. schreibt, nicht
mehr auf einen Entsatz durch die verbündeten englisch-fran¬
zösischen Streitkräfte , deren großangelegter Umfassungsver¬
such gegen unfern äußersten rechten Flügel zum Stehen ge¬
kommen ist. Ob die Besatzung noch die Kraft hat, einen
neuen Durch,bruchsversuch nach Westen zu machen, ist frag¬
lich, zuinal er aussichtslos wäre..

— Amtlich wird aus Antwerpen  gemeldet : „Die
Lage der befestigten Stellung Antwerpens ist dieselbe ge¬
blieben." — Ein Berichterstatter des „Allgemeen Handels¬
blad" meldet: „Ich komme soeben ans Antwerpen zurück,
wo die Regierung eine Beschießung für Dienstag oder Mitt¬
woch befürchtet. In der Stadt herrscht Ruhe und kühler
Mut . Allein die Lage ist äußerst kritisch. Vorigen Mittwoch
wurden die Forts Waelhem und Waver St . Chaterine gänz¬
lich zerstört und gleichzeitig zerstörten die Deutschen die
Antwerpener Wasserleitung, sodaß die Stadt schon beinahe
ohne Wasser ist, und begründete Furcht besteht, daß in den
ärmeren Stadtteilen Krankheiten ausbrechen. Am Sams¬
tag drang deutsche Kavallerie über Düffel, das zuerst zu-
sammengeschossen wurde, nach Linth vor. Nachmittags ret¬
teten belgische Artillerie und Infanterie unter äußerster
Aufopferung die Stellung . Am Sonntag sahen die Deutschen
von weiteren Versuchen zum gewaltsamen Uebergang über
die Nethe ab und vernichteten die Forts zwischen Senne und
Schelde. Mit ihrer Uebermacht an schweren Geschützen bra¬
chen die Deutschen eine Bresche in die verzweifelt kämpfenden
belgischen Truppen , denen gegenwärtig englische Truppen,
Infanterie , zur Seite stehen. Die Bevölkerung aus dem
fruchtbaren Raume um Antwerpen zieht in langen traurigen
Reihen mit endlosen Kinderscharen, mit Vieh, mit Hand¬
wagen, auf denen Bettzeug und Kranke liegen, nach der
bollündischen Grenze. Sobald die erste Fortlinie gefallen
ist, können oie Deutschen über die zweite Linie hinweg die
Stadt beschießen. Das belgische Heer, an dessen Front König
Albert fortwährend weilt, kämpft tatsächlich mit glänzendem
Mut , allein die deutschen Geschosse vernichten die Regimenter.
Jeder Einwohner darf die Stadt verlassen, doch niemand
darf wieder hinein." — Eine andere Mel  dsnn g desselben
Blattes von gestern lautet : Ten ganzen Morgen wurde
hier Artilleriefeuer vernommen. Gestern Morgen gegen 11
Uhr beschossen die Deutschen die Dörfer Linth und Dussel,
die so gut wie ganz von den Einwohnern verlassen waren,
so daß die Verheerung nur leere Häuser und Vieh traf . —
Tie belgische Gesandtschaft im Haag teilt eine Erklärung
ihrer Regierung mit, wonach entgegen den von holländischen
Blättern und insbesondere durch den Maasbooten verbrei¬
tete Meldungen keine einzige Kirche und kein einziges-öffent¬
liches Denkmal in Antwerpen für den einen oder anderen
militärischen Zweck benutzt werden, wie zur Beobachtung,
zum Schießen oder zum Pumpenbetrieb . Diese Erklärung,
heißt es weiter, sei durch Vermittelung der amerikanischen
Gesandtschaft auch der deutschen Regierung mitgeteilt
worden.

— Ter schon erwähnte Ausruf,  der am Freitag in
zahlreichen Flugblättern aus einem deutschen Flug-
z e u g heraus über Antwerpen verbreitet wurde, ist von
dein Oberkommandanten der deutschen Belagernngsärmee
unterschrieben und hat folgenden Wortlaut : „Brüssel,
1. Ott . Belgische Soldaten ! Euer Blut und Euer Leben gebt

Jchr keineswegs jür Euer geliebtes Vaterland hin, im
Gegenteil, Ihr Dient lediglich den Interessen Rußlands , einem
Lande, das nur danach trachtet, seine schon ungeheure Macht
auszubreiten , und vor allem den Interessen Englands , das
in seiner schlauen Begehrlichkeit diesen frevelhaften uner¬
hörten Krieg hervorgerusen hat . Bon Anfang an haben
Eure durch Frankreich und England bezahlten Zeitungen
nicht ansgehört, Euch zu betrügen und Euch Lügen vorzu¬
setzen über die Ursachen des Krieges und die gelieferten.
Kämpfe, und sie tun es noch Tag für Tag. Einer Eurer
Tagesbefehle bietet dafür einen Beweis. Man sagt Euch,
daß man Eure Kriegsgefangenen zwingt, mit unseren Sol¬
daten wider Rußland zu Felde zu ziehen. Der gesunde
Menschenverstand muß Euch erkennen lassen, daß so etwas
unmöglich ist. Wenn einst der Tag gekommen ist, wo Eure
Kameraden in Euer Land zurückgekehrt sind, dann werden
sie Euch sagen, mit welchem Wohlwollen sie behandelt wur¬
den, und .Ihr werdet vor Scham erröten über diese uner¬
hörten Lügen. Jeder Tag des Widerstandes bereitet Euch
unwiederbringliche Verluste und Leiden, wogegen Ihr nach
der Uebergabe von Antwerpen von allem Leid erlöst sein
werdet. Belgische Soldaten ! Ihr habt genug gestritten
für die Interessen russischer Fürsten , für die Kapitalisten
des verschmitzten Albions . Eure Lage ist verzweifelt. Deutsch¬
land, das nur für sein Dasein kämpst, hat zwei russische
Heere vernichtet. Gegenwärtig ist kein russischer Soldat auf
unserm Gebiet. In Frankreich überwinden unsere Truppen
Den letzten Widerstand. Wenn Ihr zu Euren Frauen und
Kindern zurückkehren wollt, wenn Ihr Eure Arbeit wieder
ausnehmen wollt , mit einem Wort, wenn Ihr Frieden wollt,
dann beendigt diesen nutzlosen Kampf, der nur zu Eurem
Untergang führt , dann werdet Ihr bald die Wohltat eines
glücklichen und vollständigen Friedens genießen."

(Deutsch-russischer Schauplatz.)
Wien . (W.B. Nichtamtlich.) Amtlich wird verlaut¬

bart vom 5. Oktober: Die Offensive in russischPolen
und Galizien  schreitet günstig vorwärts.  Schulter
an Schulter kämpfend, warfen  deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen den Feind  aus Opatow und Kli-
montow gegen die Weichsel zurück.  In den Karpaten
wurden die Russen  am Ilszoker Paß v o l l stä n d i g ge¬
schlagen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v. H ö f e r , General-Major.

Krafau,  5 . Okt. Tie Zeitung „Czas" erfährt von
einer aus Warschau in Krakau eingetrvsfenen Persönlichkeit,
daß das Vordringen der Armee des Generals von Hinden-
burg bis nach Suwalki und Lomza eine Panik in War¬
schau  hervorgerufen habe. Die Filiale der russischen Staats¬
bank sei wach Moskau;verlegt. Ter Fabrikbetrieb in Warschau
und Lodz ist eingestellt worden.

Petersburg,  5 . Okt. (W.B.) Meldung der „Peters¬
burger Telegraphenagentur ": Der M i ltt ärg o uve r-
n e u r von Warschau  hat durch Anschlag folgendes be¬
kannt gemacht: In der letzten Zeit ist die Bevölkerung durch
absurde Gerüchte von einer möglichen Besetzung der Stadt
aufgeregt worden. Auf Befehl des Armeekommandanten
bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , daß Warschau und seine
Umgebung wie bisher von Seiten des Feindes außerhalb
aller Gefahr ist. Ich bitte daher auch die Einwohner,,
ruhig zu bleiben uttd ihren Geschäften wie im Frieden nach¬
zugehen.
' Kopenhagen,  5 . Okt. „Politiken" erfahrt von einem
glaubwürdigen Dänen aus Dünaburg , daß dort am 26. Sep¬
tember sich mehrere Militärzüge mit japanischen Truppen
befunden haben. Eisenbahnbeamte haben 'ihm erzählt, daß
bis zum 26. September insgesamt 160 Züge mit je 35
Waggons von Wladiwostok angekommen seien. Russische Offi¬
ziere bestätigten die Mitteilung und fügten hinzu, die Ja¬
paner seien für Wilna bestimmt, wo sich das russische Haupt¬
quartier befinde. Nach der Aussage der Offiziere kommen
bis aus weiteres täglich .15 Züge an. Tie Gesamtzahl der
erwarteten Japaner belaufe sich auf 150 000 Mann . (Siehe
unsere Bemerkung hierzu in gestriger Nummer.)

(GesterreWsch-rusfischer Schauplatz:)
Oe st erreicht sch- Ungarisches Presseq  uar --

t i e r,  5 . Okt. Tie russische Armee  setzt ihren A b -
m a r sch fort . Lediglich österreichische Kavallerie hatte ein
Gefecht mit Liner Kosäken-Eskadron, die zurückgeworfen wur¬
de. Tie Stimmung der österreichischenTruppen ist trotz
Des regnerischen kalten Wetters vorzüglich.

B u d a p e st, 5. § kt. (W.B.) Der Obergespan des Mar-
maroser Kvmitats sandte an die Szatmarer Behörden ein
Telegramm, worin er mitteilt , daß die r u ss i sche n T r u p-
p e n sich im Rückzug  befänden , und daß keine Gefahr
mehr vorhanden sei. Die österreichischen Truppen hätten
sich, nachdem sie Mamszigit geräumt hätten, in eine aus¬
gezeichnete Position bei Hoßzumezoe zurückgezogen und dort
die von mehreren Seiten eintreffenden Hilfskräfte abge-
wartet . Sie seien dann zur Offensive  übergegangen.
Tie Schlacht habe für die österreichisch-ungarischen Truppen
günstig begonnen.

(Kolonialer Schauplatz.)
Rotterdams.  Okt. Tie „Times" meldet aus T ie n t-

si n , es gehe das Gerücht, daß eine vereinigte Artillerie-
Beschießung zu See und zu Lande sehr bald beginnen
soll. Tie Japaner landeten Belagerungsgeschützefür diesen
beabsichtigten Angriff. Das Artillerieduell um Tsingtau
dauert immer noch an . Ein japanischerMinensucher
wurde bei Tsingtau in die Luft gesprengt,  wobei
drei Leute getötet und 13 verwundet wurden. Ein zweiter
M i n e n s u cher wurde beschädigt  und die Japaner hat¬
ten auch(dort einen Toten und sechs Verwundete. Tie deut¬
schen Kriegsschiffe  bei Tsingtau eröffneten̂ am Mitt¬
woch ein heftiges Feuer gegen die japanischen Stellungen.
Zwei japanische Offiziere wurden getötet. T e n t s che Flug¬
zeuge  leisteten bei diesem Angriff Hilfe.

Berlin . (W.B. Nichtamtlich.) Die „Berl. Z. am Mit¬
tag" meldet: Durch unseren besonderen Berichterstatter aus
Rotterdam wird uns heute mitgeteilt : Beim ersten
Sturmangriff  auf die Infanterie -Werke von Tsing¬
tau  wurden die vereinigten Japaner und Eng¬
länder mit einem  V er lu  st von  2500 Mann zü¬
rn  ckge s chl a g e n. Die Wirkung der deutschen Minen,
Geschütze und Maschinengewehre war vernichtend. Der rechte
Flügel der Verbündeten wurde von dem österreichisch-
ungarischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth" und von dem deut¬
schen Kanonenboot „Jaguar " wirksam beschossen. Die deut¬
schen  V e r l u ste sollen gering sein. Die Japaner warten
Verstärkungen aus Japan ab.

Tie „La Plata -Post" veröffentlicht einen Artikel über
s die Verteidigungsfähigkeit  Kiautschous , dem wir
t folgendes entnehmen: „Wer da glaubt , die gewaltsame Er-
\ oberung von Tsingtau sei eine einfache Spazierfahrt für
- die Japaner , ist gewaltig im Irrtum ; denn mit der Möglich-
j feit, daß die deutsche Besatzung einem Angriff ansgesetzt
! sein würde, ohne vom Mutterland Hilfe erwarten zu kön-
{ neu, hat inan wohl gerechnet und seine Einrichtungen da¬

nach getroffen. Einen Angriff von der See aus hat TsiE Lr. — " " " - — - --- - v - 1seiner natürlichen Lage halber wenig zu fürchten. s!I Abt
Hafen liegt hinter einem Höhenzug, der die ganze -®1"
beherrscht. Auf diesem Höhenzug befinden sich eine S
Forts und Landbatterien , sämtlich vollständig ausg»̂ .

»be,
>

Alle Forts sind so eingerichtet, daß sie vollkommen mi,

**»*•*' |umuiu ) ,u%ni | iuuuiy uuvsr . i
und mil schwersten Festungs- und Küstengeschützen best»'" .

hängig voneinander operieren können. Jedes Festung-^fint fpTTTP pinprrptt VTftrtVffitnpnnrtTnnpn -»uv

-der

fef;

hat seine eigenen Maschinenanlagen zur Erzeugung
Licht, Kraft , Dampf usw. An jedem Geschütz befinden
Schlasräume 'für die Bedienungsmannschaften. Mit
viant sind die einzelnen Forts aus lange Zeit verstE
so daß sie einer Einschließung durch einen Feind mit M
entgegensehen können. Von besonderer Wichtigkeit ist, "'
man nicht aus den Import von Kohlen angewiesen ist, ^
dcrn zwei Kohlenschächte unmittelbar zur Verfügung

vei,

d«n

Gefährlicher als von der Seeseite aus ist der Angriff ^
der Landseite, aber nur deshalb, weil die Japaner - jihre Uebermacht besser zur Geltung bringen können,
die Landseite ist in der Erwartung eines feindlichen Ang»ck JJjj
schon lange durch vorbereitete Werke verstärkt. In ", *- !
Bergen befinden sich eingehauene Geschützstände für Festst"̂
geschützt, die so eingerichtet sind, daß sie das VorgeE
vollkommen beherrschen. Da es nun in China keine na>» ^
liehen Stützpunkte, wie Wälder oder feste Städte gibl |*C(,
muß der Anmarsch eines Landheeres der Japaner aus w fcL;
große Schwierigkeiten stoßen, da unsere Geschütze mit Eck
aufräumen würden. Ferner sind die Wegeverhältnisse^artig , daß man nur schwer vorwärts kommen kann. I»
falls wird, so lange noch eine Granate vorhanden ist,

fti' ^ii

Japaner seinen Fuß in die deutschen Festungswerke iê jj
und sie werden sich ihre Köpfe an diesen Mauern »

r

fcifi
blutiger rennen, als seinerzeit an den Festungswerken^
Arthurs . Hat sich Deutschland in allen Sachen für
Kriegsfall gut vorbereitet, so ist dies in Kiautschou
minder der Fall ." Hierzu bemerkt die Deutsche Post[Jj
Afrika-Korrespondenz noch, daß die Besatzung Kiantsch^
Durch die aus ganz Ostasien herbeigeströmtenwehrpflich^
Deutschen eine gewaltige Verstärkung erhalten hat. °
Den nicht wehrpflichtigen Personen ist eine Bürgerwehr
bildet worden; auf den ersten Aufruf haben sich gleich
100 Freiwillige gemeldet. Auch die Angehörigen der Schü»,
vereine sind, soweit sie nicht bereits wehrpflichtig
in einem freiwilligen Schützenkorps organisiert worde»'

(vom Seekriegrschauplatz.)
Kopenhagen,  5 . Okt. Politiken zufolge meldet
" ~ ' das Kabel Bilbao - Lon °̂Pariser Temps, daß

durchschnittenworden ist. Es sind dadurch außerordenNBStörunaen in ber tNervinvnnn liVnifrfum ßitmniptt imh Euch»Störungen in der V̂erbindung «zwischen Spanien und EE
hervorgerusen worden.

Amsterdam,  5 . Okt. (W.B.) Der kleine hollä»̂
Dampfer „Nieuwland" stieß am Sonnabend auf der
von Goole nach Rotterdam in der Nähe der Mündi«n§ $
Hnmbers a u f eine Mine  und sank. Die Besatzung^

%

gerettet.
— (W.B.) Aus Nordalbanien wird neuerlich die ä) (l

schietzung von Cattaro durch drei große frr <>'

»n
V

zösische Panzer und vier f r a n z ö si sche ^
f, e r gemeldet. Tie Oesterreicher erwiderten das
das energischste. Durch gut gezielte Schüsse wurden s,,
Panzerkreuzer mehrmals getroffen und mutzten den Ka^
platz verlassen. Dem größeren der beiden Kreuzer .
die Schlote glatt weggeschossen. Wegen schwerer ^
Havarie wurde der kleinere Kreuzer von dem größer^
Schlepptau genommen und nach dem Kanal von Korfü
leitet.

politisches.
— Italien . (W.B.) „Grornale d'Jtalia " melve>■^

Bologna : Heute vormittag fand in der Nähe von " y"'
nella ein Streit zwischen organisierte » JL
Nichtorganisierten Landarbeitern  statt , 'ij
organisierte Arbeiter griffen die andern an, von denen
rere getötet und etwa 20 verwundet wurden. Einige
dronen Kavallerie wurden an Ort und Stelle gesandk^

Albanien . Wie aus Mailand  gemeldet wirb,
Essad Pascha,  der in italienischen Blättern
kommende Mann in Albanien bezeichnet wird, dem
riere della Sera " zufolge dem albanischen Staate ei »^
matum gestellt mit der Forderung , daß er zum Präst^^ t
der Regierung gewählt werde. Durazzo ist von seine"
baten besetzt. Er selbst wohnt im Palast des Fürw
Wied. Die Sympathien Essads liegen, erklären ch
lienischen Blätter , vollständig ans der Seite Jtalvch^
Der Mailänder „Corriere della Sera " berichtet ach- m
lona:  Telegraphische Nachrichten bestätigen, daß B #
chischen Epiroten in Berat von den Südalbanern ^
Flucht geschlagen wurden. Die Albaner haben Be» ch
rückerobert und viele Gefangene gemacht, sowie 01
nonen und mehrere Maschinengewehreerbeutet. ^

Cokales und Provinzielles . ^
Dillenburg , 7. J

— Gestern wurde hier der erste verwundete Kämp
militärischen Ehren auf unserem Friedhof beerdigt, ,
Wulff  ans Travemünde bei Lübeck. Bei seiner (,»'
Dahier war er mit uns allen fest überzeugt, daN
völlig geheilt sein würde. Doch es traten schwech
von der durch das tückische Geschoß verursachte» ,.„}>!)>»
düng ein. Erfolglos waren die Bemühungen, telest
die Eltern von der schlimmen Wendung zu benaw v
Fern von Vater und Mutter ist er hier verschieb .
überaus zahlreiche Beteiligung bei seiner Bestatt
Zeugnis ab von der allgemeinen, innigen Teilnab" c «
Grabe wies Herr Pfarrer Fremdk hin auf die furcht "
anrwortung der frevelhaften Urheber dieses m §1
Krieges, und in seinem Gebete erflehte er von W
mächtigen Trost für die Eltern des Verstorben
Lazarett -Oberinspektor Goelzer gab in einer
von vaterländischem Geiste erfüllten Ansprache xc»für hf*rt 9̂ prftnrhpitpn itnhborfeit für den Verstorbenen und Der unwandelva
gegen unseren Heldenkaiser Ausdruck und
von den Kameraden des Verstorbenen gestifteten ^ .̂ ,qi__ rtf.. _v_ _ e n.rxf - C. i*i ttßV
Kranz am Grabe nieder. Darauf beschloß eine bcV>c^
Ehrensalve die ernste, unsere Herzen mächtig geN^
Feier . Dem tapferen Kämpfer Karl Wulff, ^ jck>
seren mannhaften Kriegern ist für alle Zeit *>
Dank unseres Volkes gesichert.

— (Fahrt mit Liebesgaben zum  ^
K r i e gs scha u p l a tz. Gestern Nachmittag erfolgt u
fahrt zur Beförderung von Liebesgaben durch A» ^
hiesigen Sammelstelle im Rathaus . Es ware»̂
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Kirn ?. vj.v
1. Auto des -4E>crCSEri:weisen von Franljsurt versehen: 1. Auto des

v. Zitzewitz (Fahrer Herr L. Stunz ), Begleiter
Laparose,  2 . Auto der Firma Wächtler (oo.Bollert ), Begleiter Herr Walter Gehring,.
Herrn Grabend ire'ktorS E. M ll n ke r in Gieß»"'



:}«*

911|, e, ... C. Dönges,  als Fahrer ver Besitzer (Neffe von
^ ^6[ipf Av' Dönges). Die Fahrt geht znnächst nach Metz zur
" Cöm9 ton Liebesgaben des 'Zweigvereins des Roten...'-"ökS' ^

%r ui Dittenburg an das 16. Armeekorps und laut Paß
litfü
rtafî ^ egsschauplatz. — Wie wir Horen, schlossen sich der
. St Itlifh (X/xv.*. cv , m.

chfxemburg und Sedan zur Ablieferung aus dem west-

Mt ii.\ ^ nachträglich an Herr Jung,  z . Zt. in Eiershausen
uiieni Auto, Begleiter Herr Scminarlehrer Schreiner,

ocĥ ^ rr Georg Feh, Lackfabrik , St . Margrethen,
f0jQ ^K . teilt uns mit, daß er aus unserm Leserkreis zu-

jäheren Notiz bereits in fünf Einzelfällen als
eltj. mter  für Angehörige in Feindesland  Zu-

"jj ^ile ^ ^ " hielt, die er sofort habe weitergehen lassen. Zu

j 'Uttrt v - vnvvi / uiw lyvvivvvuivuuuiiy uuu uvii va-irnuu'
H $8q!i , Kriegsbetriebes auf den Wagenumlauf wird die
r? jt0fiCUfl- ie^ unS in diesem Herbst voraussichtlich besonders

hjJLn Schwierigkeiten -Begegnen. Es 'ist daher unbedingt
i tzr?» jeder einzelne Verkehrstreibende fid)

••■•mSt !- Allgemeinheit möglichste Beschränkung bei der
Vche«struchnahme des Güterwagenparks auferlegt und vor

a j iS S Ladegeschäft nach Möglichkeit beschleunigt. Die
"enm ^ f ûbahnverwaltung jetzt zu treffenden beson-

Ataßnahmen sind im Interesse der gesamten Volks-
"haft notwendig, zu deren Förderung jetzt jeder Ver-
er  Opfer bringen mutz.

hin7 Um die Behauvlung der Gesuche um Ausnahmen

rstll Schaft'«chtetfi

tHS
n*
ui "I> b. Kriegsausschusses, Berlin W. 9, Linkstraße

zogen werden.
. „ „nun preußische Klassenlotterie.  Laut Ber- -
Ä 9«n v® . Direktion findet die Wiederaufnahme der Ziehun- !

tz , r 5. (231.) Klassenlotterie wie folgt statt : 2. Klasse: j
l9lö . la  Februar 1915, 3. Klasse: 12. und 13. MärzUl
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Vermittlung sei er jederzeit bereit.
d«u in^ ^ enbahn - Güterberkehr .) Bei der dauern-
^nô b"" ipruchung eines sehr erheblichen Teiles des Güter-
^Lenparks durch die Heeresverwaltung und den Einwir-

den
»' öi au* Anlaß des Krieges erlassenen Aus fu h ri¬

tẑ ^ r n zu erleichtern, hat der Kriegsausschuß der Deut
' Industrie im Einverständnis mit dem Herrn ReichsAer. ein besonderes Antragsmuster mit den erforbertid)en

. !t5ningcn vorbereitet. Das Muster kann durch die Ge-
- Grelle des '

hatte einen Schuß durch den Tornister in die Konservenbüchse
und ein kraftloses Geschoß auf die Wade, beidemal ohne
Schaden zu nehmen. Ja , so ist oft Gottes schützende Hand
deutlich erkennbar zu sehen." — Hier bricht der Brief ab,
der uns von 'dem Vater des gegenwärtig in Bonn verwundet
liegenden Soldaten zur Veröffentlichung übergeben wurde,
und der uns überzeugt, daß stählerne Nerven erforderlich
sind, um in dem Geschoßhagel der modernen Geschütze und
Handfeuerwaffen stand zu halten.

Biedenkopf, 6. Okt. Im Felde der Ehre fielen die
beiden Söhne des Bierbrauereibesitzers Ad.
Schäfer  Hierselbst, Otto Schäfer, Vizefeldwebel im Leib-
garde-Regt. Nr. 115-Darmstadt und Karl Schäfer, Jäger im
Marburger Jägerbataillon Nr. 11. Ehre ihrem Andenken!

FC. Biebrich (Rh.), 5. Oft. „H ind c n b urg stra ß e" soll
von nun an die „Aepfelallee" heißen laut Magistrats beschloß.

FC. Frankfurt , 5. Oft. Gestern verstarb hier das Mit¬
glied in der Gemeinsamen Preisnotierungskommission am
hiesigen Fruchtmark der Landwirtschaftskammern für den Re¬
gierungsbezirkWiesbaden und für das Großherzogtum Hessen,
Gustav Lese vre  nach schwerem Leiden, eine in den Kreisen
ver Landwirtschaft bekannte Persönlichkeit.

FC. Frankfurt , 5. Okt. Eine unhaltbare Be¬
sch ulvigung.  Auf eine Anfrage bei der Kommandantur
in Ohrdrufs, wo sich bekanntlich das große Kriegsgefangeneu-
Lager befindet, ob die auf im' Handel befindliche Postkarten,
welche die standrechtliche Erschießung eines als belgischer Frank¬
tireur ergriffenen katholischen Geistlichen bildlich darstellen,
den Tatsachen entspräche, hat die Behörde mitgeteilt. In
Ohrdruf hat überhaupt keine standrechtliche Erschießung von
Franktireurs stattgefunden, auch sonst entsprechen die Angaben
auf den fraglichen Postkarten der Wahrheit nicht.

FC. Frankfurt , 5. Ott . (Der Mehlpreis sinkt .)
Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hat den Preis für
Weizenmehl  0 um 50 Pfennig von 40,50 Mark auf 40
Mark ermäßigt.

« 3 S Klasse: 13. und 14. April 1915, 5. Klasse: 7. Mai
£ bunt 1915.

ebk̂^ Eftldcn, 6. Okt. Mit der heutigen 2. Sendung
>̂ ,̂ ?"ben aus unserem Bezirk an unsere tapferen Sol-
W ^ lde ging auch aus Sechshelden die erste Samm-

S Eine große Menge Unterhosen, Hemden, Haut-
Eii,̂ bocken, Strümpfe und Pulswärmer war von den
V jv.nern  bei Herrn Lehrer Schmidt abgegeben worden.
S ^ tofinn in unserer Gemeinde ist wahrhaft bewunderns- !

Alt und jung, groß und klein, ist bestrebt, für die
bft| Krieger zu sorgen. Dabei muß man bedenken,

!̂e Erntearbeiten jetzt noch viele Kräfte und Zeit in
I»ti nehmen. Nach Beendigung der Feldarbeiten wol-
Hitjtc Frauen und Jungfrauen abends zusamMenkommen

Sem ei»(tun Liebesgaben Herstellen. Auf diesem Wege
-nt„ . . Gebern der herzlichste Dank dargebracht. Aber

^ere Opfer bringen die Einwohner ! Eine größere
ft^ mwnlung wurde an das „Rote Kreuz" abgeführt. Au

tln  Leben die meisten Einwohner einen monatlichen Be-
H ^ Unterstützung der Familien der ins Feld gezoge-i» Wenn man das alles überschaut, möchte man
^O, ^ vrt aus Schillers „Wallenstein", wenn auch hier in
“ ■ x Bedeutung als dort, denken: „Der Bürger gilt%

Viiftet lflCr, 5' ^ Et. Unser früherer Oberförster, Herr Forst-
W Vehlen in Kiel,  zur Zeit Hauptmaun und

ommandank in Ehamp bei Lafere, hat das Ei-
h Kreuz  erhalten.

> "? °rn , 6. Okt. Ein im hiesigen Krankenhauffe. irjkyx-

mehr, der Krieger alles".

^ .̂ achter Verwundeter, der Lehrer EarlReumann
», sedwe r g, der seinen schweren Verletzungen — Arme<J, - - - , . ,. y _ . . . _ ____

L,nc  waren ihm mehrfach zerschossen— erlegen ist,
V , r'eute  früh nach feiner Heimat überführt , um dort be-
x fti, - werden. Die hiesigen Verwundeten hatten ihrem
\ . Kameraden einen schönen Kranz gestiftet und gaben
d fein®eIeite  bis über das Weichbild der Stadt . Weiter
UlHi, 1.Vraven das Ehrengeleite noch der hiesige Krieger-

Frihne und ein Trauer -Kommando der hier ein-
Aî fen Landsturmkoinpagnien, auch die hiesige Frei¬

sich an dem feierlichen

Uermi5ti )te5.
Darinstadt , 5. Okt. Dem Stabsveterinär beim Res.-

Feld-Art .-Regt. Skr. 25, Kreistierarzt des Kreises Limburg
(Lahn), W enzel,  wnrde das Eiserne Kreuz  verliehen.

— Feldpostbriefe , die ihn nicht erreichte» . Auch
königliche Briefe haben im Felde das Schicksal geteilt, nicht
bestellt zu werden. Als Prinz Franz von Bayern nach
seiner Verwundung nach München zurückkehrte, äußerte er
rm Münchener Hauptbahnhof zu seiner Mutter : „Mama, mit
dem Schreiben hast du dich aber nicht sehr angestrengt".
Der König und die Königin erwiderten, daß sie doch, wenn
nicht jeden Tag, so doch einen Tag um den anderen ge¬
schrieben hätten, worauf der Prinz erklärte, daß er seit 15
Tagen keinen Brief erhalten habe.

Hannover , 5. Okt. Wie der Groß Herzog von
Oldenburg das Eiserne Kreuz  erwarb , das er¬
zählt nach dem „Hann. Kur." ein Verwundeter etwa folgen¬
dermaßen : Stundenlang hatten wir Oldenburger sehr hefti¬
ges Arftllerieseuer eines überlegenen Feindes ausgehalten,
immer näher rückten die Franzosen und ein Hagel von Ge¬
schossen lichtete unsere Reihen immer mehr. Einzelne Grup¬
pen der unseren begannen zu weichen und rissen andere mit
sich fort. Da kam von hinten her unser Großherzog im
Auto ; er stieg aus, entriß einem Verwundeten das Gewehr
und stürzte mit dem Ruse : „Donnerwetter , Kerls, wollt Ihr
wohl vorwärts !" uns allen in den heftigsten Kugelregen
voran . Im Sprunge folgten wir und gelangten in eine
Mulde, die uns vorzüglich Deckung bot. Von hier aus
wurde der Angriff des Feindes kräftig abgeschlagen. Der
Großherzog blieb während des Kampfes in der Schützenlinie
und feuerte selbst kräftig mit.

Ktwas vom Torpedo.
Der Torpedo eine sich selbständig fortbewegende Höllenmaschine.

Schlechte Bewährung im Russisch-̂Jap ^nischen Krieg.
Verbesserungen. Das neue Geschütz-

ii,'ft ,- . _ .
\ ^ anitätSkolonne beteiligte

?»s u f dem Felde der Ehre  starb den Heldentod
^»î Eerland ein Herborner Kind, der Schlosser Wilh.

der 12. Komp, des 81. Res.-Jnf .-Regts . Wie
• $rgbt.'< mitgeteilt wird, fand ihn sein Bruder

t- fx»'! September mit dem tödlichen Schuß im Walde
1 kĥ ub ihn selbst. Der Brave war hier in Herborn

n Vereinen eine beliebte Kraft.
dem Feldpostbrief  eines KriegersIS: aus

Itt̂ eup am Marneübergang ist das Ringen ganz
Qa- • Hier scheinen die Franzosen ihre letzte Ver

EEellung eingerichtet zu haben und machen alle
? ! 5Wftt  Anstrengungen , uns hier zurückzuhalten. Aber

^S Male hat unser Regiment die Linie über-
? ^ nmal in seinem Verband der 4. Armee unter
u : (i(f ~ Alb recht von Württemberg und zum zweitenals cs uuu uuu $um $urcucu
iJtyfow Teil deo 2. Armee als der des Generalobersten

Unie: In der Nacht vom 18. zum 19. September be-
? Eihr,.̂ "Eies Regiment den Auftrag , zu stürmen. UmUn9efäf)r rückten wir aus unserem Biwack aus,

j.- wie wir waren, gingen wir froh und vergnügt
iti,S ,,^ Feldwachen der Franzosen. Obwohl uns diese
Hfl wbhaftes Feuer abgaben, ging es mit Hurrah !

Vajonnentt los auf die dahinterliegenden ?
i Es wurde wie immer, wenn die Franz - :' eW Nt - -

IM ^ Hsh oder ergriffen das Hasenpanier so eilig, daß
unserem Lazarett Bekanntschaft machen sollen:

^esanbruch mehrere von Franzosen besetzte Dör
^tten und etwa 800—1000 Meter vor den fran - -

" 1 Niv! iet’en  standen . Aber wir hatten uns in un- \
jC” dj»"^Esstürmen zu weit vorgewagt. Als mit Tagcs-

K: französischen Geschütze anfingen, ihre ernste
9nlt es für uns, Deckung zu suchen. Eine

r ?) 0'chung an einem Feldweg war unser dürftiger
XScht de>n ging es noch, lo lange rechts von uns
LV^>isw"2 auf den zurückliegenden Kanal Truppen un-
C? î»tp Ei» Stellung waren. Gegen 9 Uhr gehen dieru Mt » ^ rerrung ivaren . Wegen v rryr gegen uie

den Kanal und den Bahndamm, uns in un-
Jt EN Lage zurücklassend. Und nun beginnt erstbeginnt

Sn ' cwUn  lebhaftes feindliches Jnfanteriefeuer aus
rS ^blanke, bald von Maschinengewehren unter-

trotz mehrmaligen Ersuchens aushalten , lie-
jie 'e fielen die Geschosse! Auf allen Seiten

! ."ez^ n i^ d spritzten uns die Erde ins Gesicht. Als
dswunder sehe ich es an, daß nicht mehr Ver-

jwrer Seite waren. Mer zum großen Glück
* Al» nzösischen Infanteristen scheinbar ohne jedes

lle  hinein . Kamerad Lipp von Altenkirchen

Torpedoabwehrmittel.
torpedo.

(Nachdruck verboten.)
Die immer furchtbarer und sicherer wirkenden schweren

Geschütze führen zu einer immer stärkeren Panzerung der
Kriegsschiffe. Diese beschränkte sich zunächst auf den über
Wasser befindlichen Teil, da durch eine vollständige Panzerung
das Gewicht ungemein erhöht wird. Auch hielt man eine
Panzerung unterhalb des Wasserspiegels für zlvecklos, da das
Waffer die Geschiosse bremst und deren Wirkung hemmt.
Erst als der Torpedo aufkam, wurde die Frage der Panzerung
unter Waffer brennend.

Der Torpedo hat den Zweck, dem gar nicht oder nur wenig
geschützten Unterwasserteil beizukommen. Er ist in der Harcht-
sache nur eine schwimmende Höftenmaschinc. Ursprünglich
bezeichnete man auch die befestigten Seeminen als Torpedo.
Der Name selbst rührt von der lateinischen Bezeichnung des
Zitterrochens her, eines Fisches, der beim Berühren starke
elektrische Schläge austeilt . Im allgemeinen versteht man heute
unter diesem Namen den von besonderen Fahrzeugen, den
Torpedobooten, ausgefchleuderten Angriffstorpedo, und es soll
in folgendem nur von diesem die Rede sein. Der Torpedo wird
zwar ähnlich wie die gewöhnlichen Geschosse aus einem be¬
sonderen Ausstoßrohr ausgeschleudert. Dieses Lanzierrvhr hat
jedoch nur den Zweck, den Torpedo in das Wasser zu bringen.
Es bis zum feindlichen Schiff zu schleudern, ist bei der großen
Reibung des Wassers untunliche Die eigentliche Fortbewegung
erfolgt daher durch einen besonderen Preßluftmotor, der seiner¬
seits eine Schraube antreibt. Die PreUuft ist in einem Kessel
im Innern des Torpedos aufgespeichert. Sinnreiche Vorrich¬
tungen sorgen durch automatisch wirkende Steuerungen dafür,
daß das unheimliche!Geschoß stets die gerade Mchtung sowie
eine bestimmte regelbare Tiefe zwischen2—4 Meter unter oem
Wafferspiegel einhält. Trifft der Torpedo auf das feindliche
Schiff auf, so wird ein Schlagbolzen in den Torpedokopf ein¬
getrieben. Dadurch wird eine Zündvorrichtung ausgelöst und
die eigentliche Höllenmaschinezur Explosion gebracht. Ein
moderner Torpedo hpt eine Länge vojn i5—6 Meter, einen Durch¬
messer von 50 Zentimeter und ein Gewicht von etwa 1000
Kilogramm. Ein einziges Geschoß kostet 10 000 bis 20 000
Mark.

Seit der Erfindung des selbsktäftgen Fischtorpedos konnte
man in Fachschftften und Seeromanen nicht genug die schreck¬
liche Wirkung dieser furchtbaren Schießwaffe auswalen. Alles
war daher gespannt auf die erste Bewährung für den Kriegs¬
fall. Diese Gelegenheit kam im RussiscĥJapanischen Kriege.
Zur allgemeinen Enttäuschung schnitt der Torpedo dabei ziem¬
lich schlecht ab. Es gab zwar bei der todesverachtenden Kühn¬
heit der Japaner viele Treffer, jedoch war die Wirkung sehr
gering. Während durch feste Seeminen 24 große russische
Schiffe vernichtet wurden, sind durch Torpedos nur wenige
Schiffe mit einem Schlage in die Luft gesprengt bezw. in das
Meer versenkt worden. Die meisten angeschossencu Schiffe
konnten fliehen und nach der Ausbefferung wieder in den
Kampf ziehen.

Man schrieb das Versagen verschiedenen Ursachen zu, die
man in den folgenden Jahren durch Verbefferungen auszu¬
schließen suchte. Man vergrößerte die Laufsftccke, das ist die
Strecke, die der Torpedo nach Verlaffen des Ausstoßrohres
selbsttätig zurücklegt, von 1000—2000 auf 5000—8000 Meter und
erhöhte gleichzeittg die Geschwindigkeit auf über 20 Meter in ver
Sekunde. Ferner steigerte man die Stärke der Sprengladung.
Die vergrößefte Laufsftecke gestattete dem Torpedoboot ein

l Abschüßen in größerer Entfernung von den gefährlichen Schiffs--
geschützcn und dadurch der Mannschaft ein ruhigeres Zielen
als im dichtesten Kugelregen. Me größere Geschwindigkeit
erhöht die Sicherheit, daß die Treffer das Schiff auch an der
gewünschten empfindlichen Stelle erreichen. Das Versagen des
Torpedos im Ruffis-Japanischien Krieg war jedoch nicht nur
auf die geringe Sprengladung und das Verfehlen des richtigen
Zielpunktes, sondern nicht zum geringsten Teile auch auf die
damals im großen Maßstabe angewandten Abwehrmiftel zurück¬
zuführen. Torpedonbtvehrgcschütze suchten die Torpedoboote
unschädlich zu machen, ehe sie in den Bereich der Laufstrecke
kamen. Die im Dunkel der Nacht von herangeschlichenen
Torpedobooten abgesandten Höllenmaschinen fing man in
Torpedoschutznetzen ab, sodaß sie in einiger Entfernung von
dem Schiffe zur Explosion kamen und nur ein Bruchteil ihrer
zerstörenden Wirkung das Schiff in Mitleidenschaft zog. Etwa
mittels besonderer Torpedoscheren.trotzdem das Netz durch¬
dringende Projektile fing man in besonderen Torpcdoschotts
ab.̂ Ferner verwendet man neuerdings immer mehr Unter¬
wasserpanzerung als Torpedvschutzmittel.

So wären die modernen Schlachtschiffe für gewöhnliche
Torpedos nahezu unangreifbar gclvorden, hätte man nicht in
den Geschütztorpedos eine noch unheimlichere Waffe gufunden.
Wie man bei den Schießübungen sehen kann, tverfen' die Tor¬
pedos beim Auftreffen auf die Schiffswand ungeheure Waffev-
berge empor. Das leicht bewegliche Wasser gibt der Erplosion
leichter nach als die feste Schiffswand. So geht der größte Teil
des Explosionsdruckes nutzlos verloren. Dem hat man bei den
Geschütztorpedos dadurch abgeholfen, daß man in den Kops des
Torpedos nicht mehr eine gewöhnliche Sprengladung, sondern
ein besonderes Geschütz einbringt. In das Geschütz wird eine
große Granate geladen. Stößt dieser neue Torpedo auf eine
Schiffswand oder ein Schutznetz, so geht nicht mehr wie bisher
die Sprengladung sofort los, um möglicherweise unnütz zu ver¬
puffen und lediglich Löcher ins Netz oder in den Meeresspiegel
zu reißen, sondern cs wird lediglich so viel Energie ausgelöst,
als zur Betätigung der Kanone erforderlich ist. Diese schleudert
mit einer Geschwindigkeit von über 300 Meter in der Sekunde
die Granate aus, welche Schutznetz, Tvrpedoschotts und Panze¬
rung mit Leichtigkeit durchdftngt und erst im Innern des
Schiffes zur Explosion komint, dort ihr furchtbares Zer-
störungswerk vollendet. Tik.

Sir Grey.
Der du der stolzen Briten Vertrau 'n gewannst,
Mich wnnderts , Sir Greh, daß du schlafen kannst!
Viel hunderttausend Leiber find schon tot —
In jenen Landen, wo der Krieg jetzt tobt.
'Wie viele Tränen sind geflossen schon
Aus Mutteraugen um den trengeliebten Sohn;
Ob nicht der Frauen Jammern zu dir dringt
In stiller Nacht, und um den Schlaf dich bringt?
Im wüsten Lärm des lauten Tages noch

' Ist Mutterweinen , heißt es, hörbar doch!
Ich seh' dich schlafen und du atmest schwer,
Auf seid'nen Polstern wirfst du dich- umher —
Horch nur , ein Schrei ! was war das für ein Schrei?
Schon ist verklungen er — es ist vorbei.
Du aber zitterst, kalter Schweiß bedeckt die Stirne dir,
O, daß nicht der Schrei dich weckt—
(Der Frauen Schrei in ihrer Herzensnot,
Als sie die Kund erhielten von des Mannes Tod.
Der du der stolzen Briten Verftau 'n gewannst,
Mich wnnderts , Sir Greh, daß du schlafen kannst!

E. B.
(Aus einer Schweizer Zeitung , die uns ein Freund unseres
Blattes zur Verfügung stellte.)

ö *ff «51T>i -r ü .i !1Sl,
Wettervoraussage für Donnerstag, den 8. Oft. : Trocken

und meist heiter, nachts vielerorts leichter Frost.

Letzte Racftricfcteti.
(7. Oftoder.)

Kristiania . Aus Bordeaux wird heute mitgeteilt: Die
Schlacht , die am 4. ds. Mts . nördlich der Oise  foft-
gesetzt wurde, ist äußerst heftig gewesen, ohne ein entscheiden¬
des Resultat zu bringen. Bedeutende Massen deutscher Ka¬
vallerie sind zwischen Turcoing und Laon vorgedrungen.

London . Die Times schreibt: „Die kräftigen Ope --
'rationen der Deutschen  zu Lande grenzen an Toll¬
kühnheit. Die Deutschen leisten anerkennenswerten Wider¬
stand in ganz Nordfrankreich und beschränken sich auf dem
rechten Flügel keineswegs mit der Abwehr.  Sie
machen große Anstrengungen, um Antwerpen  zu nehmen
und haben einige Fortschritte  gemacht. Sie dringen zu¬
gleich von Ostpreußen her in Rußland ein  und , 'obwohl
ihr Vormarsch nach dem Nyemnen „in alle Winde zerstreut
ist," zeugt er von ihrem Mut. Sie rücken jetzt mit großen
Massen in einer Front von 100 Meilen in Süd - Polen
gegen die russische Armee an der Weichsel vor. Nur eine
Nation mit 5 Millionen waffengeübter Männer konnte so-
viele Unternehmungen zu gleicher Zeit versehen. Die Deut¬
schen weisen im ganzen sehr gute Leistungen auf und wenn
sie nur wüßten, den Krieg anständig zu führen, so wären
sie würdige Gegner."

Haag . Die „Nationalzeitung" schreibt: Hier ist die Nach¬
richt eingetroffeu, daß eine große Transportflotte im
Kanal  gesichtet worden sein soll, die sich in der Richtung gegen
die belgische Küste bewegte. Es scheint sich um die Landung
britischer Truppen in Ostende zu handeln, die dazu besttmmt
sind, die belgische Armee in Antwerpen in ihren Operationen
zu unterstützen.

Rotterdam . Eine amtliche belgische Mitteilung gibt
bekannt, daß Verstärkungen in Antwerpen  ein¬
getroffen seien, wodurch die Streitbarkeit der belgischen
Truppen erhöht wurde. In der Kathedrale wurde eine
Betstunde abgehalten, bei der der Kardinal Mercier zugegen
war . Eine Prozession mit dem Bilde unserer lieben Frau
von Antwerpen, der Beschützerin der Stadt , verließ die Kirche.

Wien . Uebereinstimmendwird dem Korrespondenten der
Boss. Ztg. berichtet, daß die zalizischen Eisenbahnbeamtenl
von Tarnow , Rzezow und Jaroslau eine Aufforderung zur
soflortigen Aufnahme des Dienstes erhalten haben. Den
Eisenbahnbeaniten aus Lemberg wurde mitgeteilt , daß sie
sich zur Wiederaufnahme des Dienstes bereit zu halten ha¬
ben. Diese Zusammenhänge mit der Nachricht von großen,
offenbar von den Russen angelegten Bränden lassen auf den
Rückzug der Russen in Galizien  schließen, der durch



dic erfolgreichen Kämpfe nördlich von Przemhsl erklärlich
würde. Tie Schlacht hat dort am Mittwoch begonnen.

Stockholm. Don Petersburg wird telegraphisch nach Paris
gemeldet, daß der Zar am Samstag in Lublin  eingetroffcn
ist, um den kriegerischen Vorgängen persönlich beiwohnen.zu
können.

Rom . Barzini telegraphierte dem Corriere della Sera
über das tragische Los deutscher Gefangener,  die,
zwei und zwei aneinander gefesselt, ins Gefängnis tränst-,
portiert und dort von französischen Generalstabsoffizierenver¬
nommen und peinlichft ausgeforscht wurden. Dann wurden die
armen Soldaten — immer gefesselt — weitertransportiert.
Illle deutschen Gefangenen, bei denen angeblich geraubte Gegen¬
stände gefunden wurden, werden unbarmherzig erschossen. Sie
gehen alle mutig und gefaßt, in den Tod. Die zum Tode
verurteilten Deutschen wollten sich die Augen nicht verbin¬
den lassen. Sie falteten die Hände und erwarteten die Kugel
in knieender Stellung.

Mailand . Das entführte Unterseeboot  43 ist
Sonnabend bei der Insel Rotta und am Sonntag in Baslia
auf Korsika angekommen. 2 Teilnehmer der tollen Fahrt, der
Ingenieur Roncht und ein Herr Wassalle sind heute früh mit
der Bahn zurückgekehrt und in Livorno eingetroffen. Sie
erzählten, daß der Marineoffizier Bclloni ihnen erklärt habe,
das; er mit einer geheimen Mission  betraut worden
fei, dic ihn. verpflichtete, das Boot nach Bastia zu bringen.
Die Mannschaft habe sich, wenn auch widerwillig gefügt, ohne
zu revoltieren. Die französische Behörde hat das Boot mit
Beschlag belegt und es der italienischen Regierung wieder zur
Verfügung gestellt.

Haag . Der englische Dampfer „Admount"  der
am Abend mit einer Getreideladung von Dover nach See-
brnggc abgegangen ist, ist in der Nordsee auf eine  Mine
gelaufen und gesunken. 35 Mann der Besatzung wurden
gerettet.

London . Die „Morning -Post" meldet aus Kalkutta:
IJnfolge des Auftauchens des deutschen Kreuz  e r s
„E m d e n" ist jetzt Birina ganz vom Verkehr mit der Außen¬
welt abgeschnitten. Infolge des Verbors, den Hafen von
Rangun zu verlassen, ist bereits seit zwei Wochen kein
Schiff von dort eingetroffen. Die Handelsschiffährt von
Birnia ist völlig eingestellt.

Halbcrstadt . Der in hohem Alter stehende Vater des
Matrosen Koschalskh von „U. 9" in Halberstadt starb bei det
der Nachricht von der Heldentat des „U. 9" vor Freude
und Aufregung am Herzschlag.

IiandelstiacbricSrfen.
Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 29. Sept . bis 5. Oktober 1914.

Die Beratungen über die Frage der Einführung von
Höchstpreisen sind no'.ch nicht abgeschlossen, doch besteht kein
Zweifel, daß die Regierung entschlossen ist, Maßnahmen zu
treffen, um einer ungebührlichen Preissteigerung entgegen¬
zuwirken. Sollen diese Maßnahmen indes ihren Zweck er¬
füllen, so wird man sich nicht auf Höchstpreise für Brotge¬
treide beschränken dürfen, sondern auch die obere Preisgrenze
für Mehl und Brot festlegen müssen. Die Höchstpreise müs¬
sen aber auch auf die übrigen Getreidearten , wie Gerste,
Hafer und Mais sowie auf die wichtigsten Futtermittel , wie
Kleie, Oelkuchen usw. ausgedehnt werden. Geschieht dies
nicht, so schaden die Höchstpreise mehr als sie nützen. Da
schon jetzt die Preise für Futtermittel , wie für Gerste viel
höher sind als für Roggen, würde ein Höchstpreis für Roggen
unfehlbar dazu führen, den Roggen noch mehr als bisher
in die Viehställe zu treiben. Dagegen Wird auch ein gesetz¬
liches Verbot der Verfütterung von Brotgetreide nicht
schützen. Für die Landwirtschaft bildet während des Krieges
die 'Beschaffung vom Kraftfuttermitteln den schwierigsten
Punkt , zumal der Futtermittelhandel sich weigert, die vor
dem Kriege abgeschlossenen Mengen zu liefern, während er
gleichzeitig dieselben Waren zu einem wesentlich höheren
Preise anbietet. Diese Verhältnisse haben für die Landwirt¬
schaft einen Notstand herbeigeführt. Es ist deshalb die
höchste Zeit, daß endlich von staatlicher Seite energisch ein-
gegriffen wird und die Vorräte von Kraftfuttermitteln , wie
von Gerste, Mais , Oelkuchen etc., vor allem in Hamburg
und- Bremen, sofort mit Beschlag belegt werden. — Im
Getreidehandel bestand angesichts der Ungewißheit über die
zu erwartenden Maßnahmen der Regierung wenig Unter¬
nehmungslust, so daß sich das Geschäft in engen Grenzen
hielt. Eine Abschwächungder Preise war indes nur im
Osten zu verzeichnen, in Berlin konnten sich die Preise im
allgemeinen gut behaupten und für Roggen konnten so¬
gar wieder etwas höhere Preise erzielt werden, da wegen
der Feldbestellung nur schwaches Angebot vorlag, während
die Mühlen andauernd Bedarf haben. Die Nachfrage vom
Westen und Süden war wohl im allgemeinen vorsichtiger,
doch war die Stimmung auch dort als gut behauptet zu
bezeichnen. Bei Gerste fiel der Umstand ins Gewicht, daß
Hamburg Zurückhaltung bekundete und niedrigere Preise
bot, indes befestigte sich die Haltung zuletzt wieder, da sich
anderweitig Verwendung für das schwache Angebot zeigte.
Hafer behielt ruhiges Geschäft. Bemerkenswert ist, daß nun¬
mehr auch in Oesterreich der Wunsch nach Einführung von
Höchstpreisen laut wird. Eine weitere Meldung besagt,
daß das österreichische Ausfuhrverbot für Gerste in nächster
Zeit wieder aufgehoben werden dürfte. — Es stellten sich
die Preise für inländ . Getreide am letzten Markttage in
Mk. per 1090 Kilogramm wie folgt:

Weizen Roggen Gerste Hafer
Berlin 247 223 - - 213- 223
Hamburg 245- 255 230—232 243 245 220- 222
Köln 263- 265 232—234 - 228- 231

Großhandelspreise für Frühkartoffeln  in
Mk. für 50 Kilogramm. Frankfurt  a . M. : Frühe weiße,
Kaiserkrone 2,75 Mk., Frühgelbe 2,85 Mk., Frührosa 2,75 Mk.

FC. Frankfurt , 5. Okt. Bei starkem Angebot — waren
doch 2734 Schweine, was selten vorkommt, ungefähren —
gingen heute auf dem Frankfurter Viehmarkt dic Preise
s ü r S ch wein e w eitel ' in die Höhe  und zwar voll-
ficijchige Schweine von 80—100 Kilogramm um 3 Pfennig pro
Plunb Schlachtgewicht, vollfleischige Schweine unter 80 Kilo¬
gramm um ebensoviel, vollfleischige von 100—120 und solche
von 120 150 Kilogramm um 3—4 Pfennig pro Pfund Schlacht-
f : . ! -t. Diese Qualitäten kosteten pro Pfund Schlachtgewicht
67—09, 60—68 bezw. 68—69 Pfennig. Für 208 Stück wurden- •
sogar 70 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht angelegt. Auf
dem Wiesbadener  Al a r kt e stellten sich die Schwcine-
preise noch ötwas höher. Dic Schweinepreise haben damit
wieder beinahe die Höhe erreicht, die sie zur Zeit der ersten
Mvbilmachnngstag: hielten. — Die erhebliche Preissteigerung
wird vor allem dadurch hervorgerufen, daß dic Ärmeckon«
seiLenfabriken Schweine in größerem Maße zur Verarbei¬
tung ankaufen und dic Konsumenten Speck, Wurst und Dauer¬
waren in größeren Mengen auf Vorrat sich beschaffen. Unter
diesen Umständen soll für die nächsten Wochen noch eine

weitere erhebliche Preissteigerung zu erlvarten sein. Daß auch
auf dem Lande die Preise für Schweine im Steigen begriffen
sind, geht daraus hervor, daß der Landrat des Kreises Geln¬
hausen die dort festgesetzten'Höchstpreise für Schweinefleisch
erhöht hat und zwar kosten Bratenstück und Rücken (früher
Kotelette) 75 Pfennig das Pfund (seither 65), Kochfleisch und
Bauchlfleisch'«5 Pfennig wie seither, Blut - und Leberwurft
70 Pfennig (seither 65 Pfennig). _

Zur Unterstützunghilfsbedürftiger Familien aus Dillen-
burg, deren Ernährer zu den Fahnen einberusen sind, wurden
mir ferner überwiesen:

1. von den Beamten, Hilfsheamten und Arbeitern des
hiesigen Bahnhofs 100 Mk.

2. von dem Verein „Luriei" 150 Mk.
Indem ich über diese Zuwendungen hierdurch mit herz¬

lichem Dante quittiere, erkläre ich mich zur Empfangnahme
Weiterer Gaben gerne bereit.

G i e r l i ch, Bürgermeister.

Es gingen freiwillige Spenden ein : E. W. 2.—, Liebes¬
gabe aus Uebernthal 239.—, Ortsbürger in Wallenfels 61.30,
R. R. durch Pfarrer Noll 20.—, Frau Dolly Grün zur Beschaff,
p. Liebesg. f. 16. Korps 100.—, I . St .-Dillenburg 15.—, Ge¬
meindekasseu. Einwohner von Made mühlen 229.—, Schaffner
PH. Muskat 10.—, Gesangverein Orpheus 40.—, Büchsen-
sammlung der Buchhandlung Weidenbach 51.30, Herr Klock
5.—, Verein Lurlei 100.—, Charlotte Bilger 10.—.

Weitere Betrage erwünscht.
Zweigverein vom Roten Kreuz.

Gail,  Schatzmeister._
Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidenbach.

Holxverlrauf zu Offdilln.
Das in diesem Winter zur Fällung kommende Fichten¬

holz im Tustr Lanienore soll Montag » de» 12 . ds . Mts .»
mittags 1 Uhr an Ort und Stelle versteigert werden.
(Ouaninm w'e seither.)

Offdilln » Diükreis , den 5.  Oftober 1914.
Schlemper , Bürgermeister.

Soeben erschien:
Kriegs -Ausgabe von

Hendschels Telegraph
Eisenbahn Kursbuch

Frankfurt , Darmstadt, Höchst. Wiesbaden, Mainz , Worms»
Limburg, Gießen, Fn da, Offenbach, Hanau, Aschaffenburg

und deren Umgebung. Preis —25 Pfg.
Vorrätig in der Buchhandlung von

Mich Weidmbch.pIMnrg.
TBöerHalosss-Szld-

Lose ä Mk. 3 .30.
zum Besten des Deutschen
Central-Komite in Berlin.

Ziehung 20. und 21. Oktober.
6900020000Gewinn

10 000 Mk. bares Geld.
Luftfahrer -Lose

13 Mk.(Porto n.List .504) .
gültig f. zwei Ziehungen)
Ziehunj 6. u 7. November.

16178 Gew. i. JjjQQQQGes.-W. v. M,
Porto loPi 's;. jede Listeao Pfg .)

17,1 versend. GIQaks-Kollskte
H. Descke,Kreuznach.

Mützen - Fabrik

Mar fttitoj,Mn
fabriziert

JllgevdMhr-u.Sold.-Mijhen
für Knaben und Mädchen.

Nur für Wiederverkäufer.

Kirchlich? Nachrichten.
Dillenburg.

Mittwoch, den 7. Oktober
abends 8'/, Uhr:

Andacht in der Kirche.
Herr Pfarrer Conrad.

Lieder: 134u. 428 Kollekte.
Freitag,den 9. Oktober,nachm.
2 Uhr: Kirch'nvo'.standSsitzg.

Am Montag , den 5 Oktober entschlief sanft nach
langem Leiden unsere inuigstgrliebte treusorg-nde
Mutter

Wilhelmne Mltt Mwe.
geb Marderbach

im Alter von 78 Jahren.
In tiefer Trauer:

Gast . Schäfer,
Johanna Schäfer,
Louise Kreuzer geb- Schäfer.
August Schäfer»
Li« a Schäfer
Wtlhelmiue Schäfer.

Wissrubach » den 7. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 8 Okt.»

nachmittags 4 Uhr statt

Kullenverkauf;u Offdill«
— Der hiesige bei Herrn H-lsper in

stehende, gukgeuährte Gemeindebulle st«
fSppSgT Submission?weg verkauft werden. __

5 Reflektierende h eraus wollen bi? 15
Mts ., mittags 1 Uhc ihre Angebote schriftlich aus
Bürgermeisterei abgeben. ® :efe Angebote müssen die ,<
sicherung enthalten, daß sich Bieter den allgemein H:e9
üblichen Verkauisbedivgungen unterwirft __

Der Zuschlag wird dem betr. Käufer spätestem
18. ds. Mrs . mitgeteilt.

Offdilln » Dillkreis, den 5.  Oktober 1914.
Schlempen, Bürgermeister

Für Feldpostsendunge«
Del -Packstoff,

vorrätig in der Buchhandlung von

Dillenburg . Hlorifz WeidenbaC

Am 26. September starb den Heldentod
in Frankreich unter Verleitung des Eisernen

_ Kreuzes mew tnrnggeliebter Mann und
treuer Vater unserer kleinen Inge,

Wilhelm Peters,
Leutnant der Res. u. Kompagnieführer im

Reserve-Jnfanterie -Regt. Nr . 81
im Alter von 34 Jahren.

In tiefstem Schmerz
Emma Peters geb. Saßmannshausen.

Dillenburg , den 7. Okt. 1914.
Man bittet sreundlichst von Beileidsbesuchen abzusebew

Den Heldentod fürs Vaterland starb irn

Tf 5 Felde der Ehre am 10 September mein
lieber Mann »unser guter Bäte -, Schwieget'
sohn und Schwager, der Reservist
Jakob Matfheis

im Alter von 26. Jahren.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Christine Mattheis geb Roß nebst Kind.
Dillenburg,  7 . Oktober 1914.

Im festen Glauben an seinen Heiland
starb infolge schwerer Verwundung den
Heldentod fürs Vare l nd am 28 Sew'
im Feldlazarett zu S ä .lrault mein herzen-

enter Mann , urser lieber Sohn , SchwieLersoY".
Bmd -r und Schwager

Wilhelm Kämpfer,
Landwehrmann im Inf -Regt . Nr . 81,

im Al:er von 31. Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Martha Kämpfer oeb. Thielma>w>
Familie Heinrich Kämpfer.
Familie Hrch . Thtelmana.

Niederroßbach u. Frankreich, den 6 Okt 19" .

Kriescrvml«ItiefcKOpmt'
— - Aus dem Felde der Ehre starb am 28. Sev
aus dem westlichen Kriegsschauplatz unser tre
Kamerad

Wilhelm Kämpfer,
Landwehrmann im Infanterie -Regiment 81

Durch seine treue Kam-radschaftliche GesinnU^
hat sich der Heimgegangene ein bleibendes Anoe
g.sichert.

Niederrostbach, den 7. Oktober 1914.
Der Vorstand

lie Aussührg. d. Klempner¬
te arveiteu für d e Bahnsteig¬
hallen aus Bah >bos Herboc«
soll verdungen werden. Zeich¬
nungen Hr.b Angebotrmuster
liegen hier zur Einsicht aus.

Die Angebote können von
hier uns gegen Einsendung
von 70 Psg. (Postanweisung),
soweit der Vorrat reicht, be¬
zogen werden. Dft Angebot-
werden am 15 Okt . 1914
vormittags 11 Uhr geöffnet.

Vollendarrgsftist 5 Wochen.
Znschlagssrist14 Tage.

Wetzlar,  den 2. Oke 1914
Kgl. Eisenbahnbrlriebglmt.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre starb den Heldent0̂

fürs Vaterland unser liebes Vorstandsmitglied,

Neue Häringe
„ Rollmops
„ Bis « . Häringe
„ mar- Häringe
„ Sardinen

emvfishlt Heinr . Fracht.

Gesen hone PronlsEon
in jedem Ort eine zuverlässige
Persönlichkeit gesucht, weiche
bei Landwiren gut einses. ist.
F , R . Jacobs , We lbrrrg L.

Gefr. der Landwehr

Karl Schleifenbaum.
Und. achtete die Schmach Christi für grösseren Reichtum denn die
Schätze Aegyptens, denn er sah an die Belohnung! Ebräer 11 V. 2

ediê ’Er Lat unserem Verein stets mit viel Liebe und Treue ge
und wir sind tief erschüttert , dass er uns nun schon so früh entr is
wurde.

Sein Gedächtnis bleibt im Segen.

Männer- und Jünglingsverein Haifl er‘

C. Seels Nachf.
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